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Amelie Duckwitz, Monika Leuenhagen

Usability und E-Learning —
Rezeptionsforschung fiir die Praxis

1 Einfiihrung

Die Nutzerfreundlichkeit von E-Learning-Angeboten entscheidet oftmals iiber
Motivation und Akzeptanz der Nutzer. Nur wenn das Lernangebot selbst leicht
erlernbar ist, wenn es verschiedene Nutzertypen mit unterschiedlichen Voraus-
setzungen und Lernzielen mit der gleichen Effizienz zum Ziel fiihrt, kann der
Lernerfolg gesichert werden. Aus Lernersicht ist die Benutzeroberfliche als
Schnittstelle zwischen Lerner und Lernangebot das zentrale Bewertungskriterium:
Ein Lernangebot kann seinen vollen Leistungsumfang nur entfalten, wenn seine
Funktionen fiir die NutzerInnen unmittelbar erschlieBbar sind. Das gleiche gilt fiir
die Darstellung der Lerninhalte: Nur wenn diese dem Medium gerecht prisentiert
werden und auf die jeweiligen NutzerInnen abgestimmt sind, werden sie im ge-
wiinschten Maf3e rezipiert. Ein Beitrag der Medien- und Kommunikationswissen-
schaft kann sein, die Ergebnisse der mediumorientierten Online- und Rezeptions-
forschung mit in die Konzeption und Evaluation webbasierter Lernumgebungen
einflieBen zu lassen. Im Rahmen des E-Learning-Kooperationsprojektes ,,amace —
applied media and communication studies elearning system* (www.amace.de) der
Medienwissenschaften an der Universitit Trier und Technischen Universitit
Ilmenau ist der Beriicksichtung onlinespezifischer Kriterien deshalb besondere
Bedeutung beigemessen worden. Die Grundlage fiir Usability-Studien, die im
Rahmen des Projektes durchgefiihrt wurden, waren unter anderem umfangreiche
Befunde zur Rezeption von Online-Angeboten, deren Erforschung seit mehreren
Jahren ein Schwerpunkt der Medienwissenschaft an der Universitit Trier bildet.
Durch die systematische Verkniipfung von Produkt- und Rezeptionsanalyse sind
im Rahmen dieser Forschungen theoretische wie methodische Instrumente fiir die
Erstellung und Evaluation von Webangeboten erarbeitet worden (vgl. Bucher &
Barth 1998; Bucher, Biiffel & Wollscheid, 2003). So konnte die produktions-
begleitende Evaluation der amace-Lerninhalte, die auf der Open-Source-Plattform
Ilias umgesetzt wurden, nicht nur amace- und Ilias-spezifische Probleme auf-
decken, sondern auch Probleme allgemeiner Art, die sich bei der Nutzung hyper-
textueller Lernumgebungen ergeben.
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2 Nutzer- und lernerzentrierte Rezeptionsforschung

Mit dem Begriff der ,,Usability* wurde versucht, eine einheitliche Norm fiir die
Kommunikationsqualitit von Online-Angeboten zu finden. Seit 1998 ist der
Usabilitybegriff in der ISO-Norm 9241-11 folgendermalen definiert: ,,The extent
to which a product can be used by specified users to achieve specified goals with
effectiveness, efficiency and satisfaction in a specified context of use.* Ein Uber-
blick iiber die derzeitige Literatur zeigt, dass Usability als eine mehrdimensionale
Eigenschaft verstanden werden kann, die sich an den folgenden Kriterien fest-
machen lédsst: Learnability, Memorability, Efficiency, Flexibility, Error Tolerance
und User Satisfaction (vgl. Nielsen 1993; Lee 1999). Ausgangspunkt des Trierer
Evaluationsverfahrens ist die Verkniipfung der Eigenschaften des Medien-
angebotes mit denen der Rezipienten. Bei den Angebotseigenschaften sind vor
allem die spezifischen Voraussetzungen des Online-Mediums zu beachten: Nicht-
Linearitdt, Hypertextualitit, Multimodalitit und die ,informationelle Kurz-
sichtigkeit” (das meint die fehlende ganzheitliche Wahrnehmung des Angebotes
durch den Nutzer) bedingen neue Formen der Rezeption, die sich durch hohe
Selektivitit und Interaktivitit auszeichnen. Bei webbasierten Lernumgebungen
wird der Rezipient mit zwei verschiedenen ErschlieBungsebenen konfrontiert: Auf
der Inhaltsebene soll er die angebotenen Informationen, das heit die Lerninhalte
verstehen und nachhaltig erlernen. Auf der operationalen Ebene muss er die
Navigation zu den angebotenen Informationen bewéltigen. Die operationale Ebene
kann dabei als eigenstindiges Zeichensystem verstanden werden, das sich aus
Links, Buttons, Frames, Icons, Sitemaps oder web- und textdesignerischen Merk-
malen zusammensetzt. Das operationale Zeichensystem bestimmt den Handlungs-
radius des Lerners: Je flexibler und verstdndlicher es gestaltet ist, desto selbst-
bestimmter kann er ein Kommunikationsangebot nutzen. Die Gestaltung des
operationalen Systems ist also von zentraler Bedeutung dafiir, wie gut das Online-
Angebot den nach konstruktivistischer Vorstellung aktiven Lernprozess unter-
stiitzen kann.

Wie ein Nutzer ein Angebot rezipiert, hingt wesentlich von seinen Intentionen
und Zielen, aber auch von seinem Wissensstand ab. Mogliche Kompetenz-
unterschiede ergeben sich hier nicht nur auf der Ebene des Lernstandes, wo
traditionell Anfédnger, Fortgeschrittene und Experten voneinander unterschieden
werden. Auch die allgemeine Erfahrung mit dem Computer und mit Online-An-
geboten spielt eine Rolle. Auf der Basis von Befunden zur Rezeption von Online-
Angeboten (vgl. Bucher & Barth, 1998) lassen sich aus der Kombination dieser
Rezipientenmerkmale verschiedene Nutzungsstrategien voneinander unter-
scheiden und entsprechend typologisieren (vgl. Abb. 1), die sich auch in den
Evaluationsergebnissen wieder finden lassen.

e Der explorative Nutzer/,Flanierer”: Uber Einstieg und weitere Navigation ent-
scheidet der Nutzer aufgrund fiir ihn attraktiver Punkte, die Nutzung erfolgt
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unstrukturiert und spielerisch. Befunde zeigen, dass vor allem AnfdngerInnen
der Online-Kommunikation das Angebot explorativ erkunden (vgl. Bucher &
Jackel, 2002, S. 45).

e Der zielorientierte Nutzer/,,Durcharbeiter: Dieser Nutzertyp erwartet einen
systematischen und strukturierten Nutzungsweg durch das Lernangebot und
lasst sich gerne von vorgegebenen Nutzungspfaden leiten.

e Der recherchierende Nutzer/,,Nachschlager: Die meist fortgeschrittenen Ler-
nenden bzw. Expertlnnen suchen nach Begriffen, Definitionen oder Inhalten zu
einem bestimmten Thema und kennen das Angebot meist gut genug, um hier
strukturiert vorgehen zu konnen.

Nutzungsstrategie—>

Inhaltliches . . L .
Interesse explorativ zielorientiert stukturiert
: ..
g Anfanger
E erkunden suchen
[
% Fort- durcharbeiten
% geschrittene \ nachschlagen
N ~_
recherchieren
Experten ~a

Abb. 1: Die Nutzungsstrategien von Online-Lernern in Abhédngigkeit von Wissensstand und
Kompetenz

3 Methode der Trierer Usability-Forschung

Bei der in Trier entwickelten Untersuchungsmethode zur Usability von Web-An-
geboten handelt es sich um ein mehrstufiges Verfahren, das verschiedene Ansitze
der Rezeptionsforschung integriert. Grundlage ist die handlungstheoretische An-
nahme, dass Medienrezeption eine Form der aktiven Aneignung darstellt, die als
Interaktion zwischen Angebot und Nutzer beschrieben werden kann (vgl. Charlton
& Schneider, 1997). Das Untersuchungsdesign macht es moglich, die Nutzer ,,on-
line* dabei zu beobachten, wie sie sich im Lernangebot orientieren, welche Strate-
gien sie beim Navigieren verfolgen und wo sie auf Verstehensprobleme stof3en.
Auf diese Weise werden dynamische Daten erhoben, deren Auswertung eine
Integration von Rezeptions- und Angebotsdaten ermoglicht. Die Rezeptions-

38

© Waxmann Verlag GmbH



befunde konnen dementsprechend unmittelbar auf das Lernangebot bezogen wer-
den. Diese Untersuchungsmethode umfasst mehrere Einzelschritte:

Im Vorfeld der Rezeptionsstudie wird das zu testende Lernobjekt einer hyper-
textspezifischen Problem- und Verstehensanalyse unterzogen, die bestimmte
Problemstellen des Lernangebotes diagnostizieren soll. So kénnen problema-
tische Aspekte des Lernangebotes erkannt und in die Aufgabenstellung fiir die
Probanden mit einbezogen werden.

In einer Online-Testphase wird der Proband dazu aufgefordert, seine Gedanken
wihrend der Nutzung des Lernangebotes laut zu dullern. Diese Methode des
lauten Denkens ermoglicht es, die unmittelbare Rezeptionserfahrung zu er-
fassen; die Verbalprotokolle konnen unterschiedliche Problemldsestrategien
der Probanden aufdecken. Diese Methode hat sich in Psychologie und empiri-
scher Kommunikationsforschung bewéhrt, es konnte u.a. gezeigt werden, dass
die Methode die Bearbeitungsstrategien der Probanden nicht beeintrichtigt
oder verindert (vgl. Ericson & Simon, 1980; Roth, 1987).

Die Online-Sitzung wird in der Testphase durch den Versuchsleiter moderiert,
der Fragen stellt, Aufgaben formuliert und bei Bedarf erneut zum lauten
Denken auffordert.

Nach der Online-Testphase wird ein standardisierter Fragebogen an den
Probanden ausgegeben, der neben soziodemografischen Grunddaten des
Nutzers und seiner allgemeinen Erfahrung mit Online-Angeboten die Ein-
stellung zu E-Learning und eine abschlieBende Bewertung des Lernangebotes
erfasst.

Abb. 2: Versuchsanordnung des lernerzentrierten Usability-Tests

Durch das Untersuchungsdesign soll gewéhrleistet werden, dass die Probanden
moglichst typische Nutzungsstrategien verfolgen konnen. Aus diesem Grund ist
eine Zeit des freien Explorierens vorgesehen, bei der die Testpersonen sich ohne
Anleitung durch das Angebot bewegen. ,,Vergisst* der Proband seine Handlungen
durch lautes Denken zu dokumentieren, kann der Moderator im Einzellfall nach-
haken. Im zweiten Untersuchungsabschnitt gibt der Moderator konkrete Hand-
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lungsaufforderungen, die den Probanden ein bestimmtes vordefiniertes Ziel
suchen lassen. Im dritten Untersuchungsabschnitt soll der Proband nach einem be-
stimmten Thema recherchieren. Damit werden die zuvor (vgl. Abb. 1) typo-
logisierten Nutzungsstrategien simuliert. Als Ergebnis entsteht ein Videoband, in
dem die unterschiedlichen Aufzeichnungen des Probanden, seiner AuBerungen
und seiner Handlungen auf dem Bildschirm zusammengefiigt werden. Die Aus-
wertung der Daten erfolgt anhand spezifischer Problembereiche (Einstiegs-
problem, Orientierungsproblem, Navigationsproblem, Sequenzierungs- oder Ein-
ordnungsproblem, Rahmungsproblem) und anhand eines Kategoriensystems von
Rezeptionsindikatoren (z.B. Handlungsindikatoren wie Cursorbewegungen oder
bestimmte Navigationsschritte, kommunikative Indikatoren wie Kommen-
tierungen oder Fragen des Probanden, Verhaltensindikatoren wie Uberraschungs-
duBerungen oder Uberforderungssignale, vgl. Bucher, 2000). Aus der Typologie
der Problembereiche lassen sich Usability-Kriterien ableiten. Anhand der Indika-
toren kann festgestellt werden, ob der Proband bei der Losung der Probleme
Schwierigkeiten hatte. Generell ist die Usability eines Online-Angebotes umso
hoher, je besser es den Nutzer bei der Losung dieser Probleme unterstiitzt.

4 Ergebnisse der Evaluation

Die Darstellung der Evaluationsbefunde, die im Rahmen des amace-Projektes
erhoben wurden, ist nach den erwihnten Problemfeldern gegliedert. Die Auswahl
orientiert sich auch daran, inwiefern sich aus den FErgebnissen allgemeine
Prinzipien fiir eine nutzerfreundliche Gestaltung von Lernangeboten ableiten
lassen.

Das Einstiegsproblem: Die Einstiegsseite von Webangeboten dient aufgrund
der informationellen Kurzsichtigkeit als ,,Advance Organizer fiir die gesamte
Site. Auf der Einstiegsseite muss dem Nutzer deutlich gemacht werden, wie das
Angebot strukturiert ist und welche Navigationspfade sich ihm er6ffnen. Durch
attraktive Einstiegspunkte kann auflerdem seine Nutzungsmotivation entscheidend
gefordert werden. Bei Lernumgebungen ist zwischen dem Einstieg in die Lern-
plattform und untergeordnet dem Einstieg in einzelne Lerneinheiten zu unter-
scheiden. In beiden Fillen ist wichtig — das haben die Untersuchungen gezeigt —
dass die Struktur bzw. ihre Abbildung auf der Einstiegsseite das Wissen des
Nutzers und seine Erwartungen an die Gliederung der Site antizipieren. Sind die
Erfahrungen der Nutzerlnnen mit Lernplattformen und virtuellem Lernen gering,
werden die Erwartungen hiufig durch die Ubertragung von Prinzipien aus der
,realen Welt auf die virtuelle Lernumgebung gebildet, wie sich am Beispiel der
Lernplattform Ilias zeigen ldsst. Nach dem Login, das von allen NutzerInnen als
normales Procedere angenommen wird, ist der ,,personliche Schreibtisch* die erste
Ansicht. Dort findet der Nutzer u.a. Listen der zuletzt besuchten Lerneinheiten,
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offene Foren zu Themen unterschiedlichster Ficher und dhnliche Meniipunkte. Da
das wichtigste institutionalisierte Organisationsprinzip der universitiren Lehre
Veranstaltungen sind, erwarten Lernende dementsprechend, dass das ,,Ver-
anstaltungsprinzip®“ die Nutzerfiihrung bestimmt. Ilias fehlt jedoch diese iiber-
geordnete Ebene der Lehrorganisation als Strukturprinzip. Daraus resultieren
erhebliche Schwierigkeiten in Orientierung und Bedienung der Plattform.

Eine Probandin duBlerte sich zu der Liste zuletzt besuchter Veranstaltungen, die
mit Datum des letzten Aufrufs angezeigt werden, folgendermal3en:

,Also weifs ich jetzt nicht, ob das Zufall ist, diese Items, die da drauf sind, oder ob
da eine inhaltliche Verbindung zwischen denen besteht. Das ist mir jetzt irgendwie
nicht klar. Weil irgendwie dachte ich, dass so was dann genutzt wird, innerhalb
eines Seminars oder einer Vorlesung, so dass hier irgendwie dann zwischen den
verschiedenen Daten so im Abstand von einer Woche dann verschiedene Themen
behandelt werden oder verschiedene Daten zur Verfiigung stehen. Und das weif3
ich jetzt hier nicht, ob das so ist.

Die Ubertragung von Prinzipien aus der ,realen” Welt zeigt sich an folgenden
AuBerungen zu den erwarteten Funktionen des personlichen Schreibtisches:

, Gut, ich nehme mal an, hier bei der Lerneinheiteniibersicht, dass das jetzt nicht
das einzige Angebot ist auf dem kompletten llias, sondern dass halt da weitere
Lerneinheiten drin sind ... ja und dann kann ich mir halt die entsprechenden Lern-
einheiten raussuchen, kann hier ... bei dem personlichen Schreibtisch ... kann mir
da meine Daten hinterlegen, meine Literatur, die ich brauche, die Sachen, die ich
selbst erarbeite, irgendwelche Emails, die ich erhalte von Leuten, mit denen man
in einer Arbeitsgruppe ist ... “

Das Navigationsproblem: Das Navigieren in einem Hypertext, das iiber Links
erfolgt, stellt den Nutzer vor ein doppeltes Problem: Er muss einen Link als
solchen identifizieren und er muss Erwartungen dariiber bilden, wohin der Link
ihn im Angebot fiihrt bzw. welcher Art das Zieldokument ist. Uberschriften,
Anreiler und Links sollten daher moglichst aussagekriftig formuliert, Symbol-
Buttons eindeutig und selbsterklidrend sein. Werden beispielsweise wie auf der
Ilias-Plattform Biicher als Symbol fiir Literatur und ein Buch als Symbol fiir die
Lerneinheiteniibersicht verwendet, kommt es zu inkonsistenten Erwartungs-
bildungen beim Nutzern: Beide Buttons werden mit ,,Literatur* assoziiert. Daran
wird auch deutlich, dass die Erwartungen von etablierten Standards geprigt
werden. Das gilt auch fiir die symbolhafte Verwendung von Farben. So ist auf der
Ilias-Plattform das Symbol zum Abonnieren von Lerneinheiten Rot im Status
sabonniert und Griin im Status ,,nicht abonniert”, was den Erwartungen der
Nutzer widerspricht. Auch die Alt-Tags, die zum grilnen Symbol erkldren, die
Lerneinheit miisse noch abonniert werden, waren in diesem Fall keine Hilfe:
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»Jetzt guck ich mal und mach ein Abo. So, jetzt hab ich das abonniert, das ist jetzt
griin. Das ist toll. Jetzt klick ich nochmals drauf. Dann ist es nicht mehr abonniert
(Probandin liest Alt-Tag) Abo aufheben ... hiihh, also es ist also schon abonniert,
und es ist genau umgekehrt. Abo aufheben... hihh...(liest Alt-Tag) abonnieren ...
Also irgendwie ..., also es war schon abonniert. Ist das ein kleiner Gag von llias?
Dass es einen anlockt zu abonnieren, oder wie? “

Werden die Buttonfunktionen nicht auf Anhieb verstanden, unterbleibt meist eine
Nutzung. Die entsprechenden Funktionen werden nicht gefunden. Dies hat sich in
den begleitenden Befragungen darin geduflert, dass Funktionen wie beispielsweise
die Suche vermisst und eingefordert werden. Aus Usability-Sicht ist daher nicht
die Innovation das beste Gestaltungsprinzip, sondern die Einhaltung von
Standards, die dem Nutzer die korrekte Erwartungsbildung erleichtern.

Welche Navigationsmoglichkeiten zur Verfiigung gestellt werden, sollte sich
auch an den antizipierten Nutzungs- und damit Navigationsstrategien der unter-
schiedlichen Lernertypen (vgl. Abb. 1) orientieren. Abb. 3 zeigt, welche Moglich-
keiten in amace realisiert wurden, um explorative, zielorientierte und recher-
chierende Nutzungsweisen gleichermalen zu unterstiitzen.

Das Einordnungproblem: Der Nutzer sollte Stellenwert und Zusammenhang
der einzelnen Seiten im Gesamtangebot leicht erschlieBen konnen. In hyper-
textuellen Lernumgebungen, in denen die unterschiedlichen Nutzertypen jeweils
nach ihren Navigationsstrategien vorgehen, kann auBerdem nicht davon aus-
gegangen werden, dass die Inhalte in einer bestimmten Reihenfolge durch-
gearbeitet werden. Lernende konnen mit ganz unterschiedlichen Wissens-
voraussetzungen und Nutzungserfahrungen auf eine Seite treffen. Daher muss
gewihrleistet sein, dass die einzelnen Informationseinheiten unabhingig vonein-
ander verstanden werden konnen. Sind sie nicht informationell geschlossen und
aus sich selbst heraus verstdandlich, miissen sie zumindest explizite Referenzen auf
die Inhalte aufweisen, auf die sie sich beziehen.

Das Orientierungsproblem: Der Nutzer muss jederzeit erkennen kénnen, in
welchem Teil des Angebotes er sich befindet. Ob der Nutzer iiber die notige
Orientierung verfiigt ist anhand der vier W-Fragen festzustellen, die er im Idealfall
jederzeit beantworten konnen sollte: Wo bin ich? Woher komme ich? Wohin
geht’s als nichstes? Was gibt es sonst noch? (vgl. Diezmann, 2002, S. 102f.) Eine
Moglichkeit, die Orientierung zu unterstiitzen, ist eine Gesamtiibersicht iiber die
Struktur und den Standpunkt im Angebot zu jeder Zeit auf der Seite sichtbar zu
machen. In amace dient hierzu das Navigationstool (siehe Abb. 3), das in dieser
Form ebenfalls bereits als standardisiert gelten kann und von den Probanden als
sehr hilfreich eingeschitzt wurde. Es wurde dem Inhaltsverzeichnis, das sich unter
dem Schriftzug ,.Inhalt* verbirgt, in den meisten Fillen vorgezogen. Nicht nur bei
zielorientierter Nutzungsstrategie wurde als negativ bewertet, dass die Gliederung
nicht nummeriert ist — eine Nummerierung wiirde die Orientierung (nach den
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Testbeobachtungen zu urteilen) auch bei explorativen oder recherchierenden
Nutzungsweisen verbessern.

/2 Medienwirkungsforschung: Mikrotheorien - Microsoft Internet Explorer URT

Datei Bearbeiten  Ansicht  Favorten  Estras 7 |o#

Q . © . X [ pi&ﬂ'@‘ﬁ'&@v

Zuriick oriaTts Abbrechen Aktualisiersn  Startseite Suchen Favoriten Medien Werlauf E-Mail Drucken  Beatbeiten

flias /cour id=314co_inat=73B%st_i

|

Inhalt Drucken Info Ti

Medienwirkungsforschung:
frikrotheorien

Medienwirkungsforschung: Mikrotheorien Autorin/autor @ Michael Jackel
2 Der Ansatz der Persuasions- und Glaubwiirdigkeitsforschung [st: 2798]

o Relevanz von Mikrotheorien Der Ansatz der Persuasions- und Glaubwiirdigkeitsforschung

» Der Ansatz der
Persuasions- und
Glaubwiirdigkeitsforschung

o Fragestellung der Material
Persuasionsforschung

o Maodell

o Theoretischer
Hintergrund

o Methoden

o Ergebnisse

o Kritik und Stellenwert

o Weiterentwicklung:
Glaubwiirdigkeit der Medien

* Zusammenfassung

= aufgabe: Fallstudie

« Material

» Literatur

» Informationen und

Mutzungshinweise zur

Lerneinheit

Literatur

" Querdenken

Carl Howland

f Hintergrund

Abb. 3: Inhaltsseite der amace-Lerneinheiten mit verschiedenen Navigationsoptionen

Das Rahmungsproblem: Jede Seite des Lernangebotes setzt sich aus Inhalten und
Navigationselementen zusammen, die sich wiederum in Bereiche mit speziellen
Inhalten (z.B. Basistexte und Vertiefungen) oder bestimmten Linktypen aufteilen.
Fir das Verstindnis einer Seite ist es wichtig, die funktional zusammen-
gehorenden Elemente zu erkennen. Der Nutzer sollte unterscheiden konnen,
welche Bestandteile einer Website seitenspezifisch oder auf einen untergeordneten
Bereich bezogen (lokale Navigation) und welche der iibergeordneten Navigation
zugeordnet sind (globale Navigation). Besonders bei der Prédsentation von Lern-
inhalten auf einer Lernplattform treten oftmals Kontextualisierungsprobleme auf:
Welche Funktionen beziehen sich auf die aktuelle Lerneinheit, welche auf die
Inhalte der gesamten Lernplattform? So hatten die Probanden wéhrend des
Usability-Tests Probleme, das Inhaltsverzeichnis, das sich auf die Lerneinheit be-
zieht, dieser auch zuzuordnen, da die Funktion optisch (vgl. Abb. 3, oben links)
vom Inhalt getrennt ist.

Die Bezeichnung ,Inhalt“ wird zwar verstanden, allerdings kann nicht
unmittelbar erschlossen werden, um welchen Inhalt es sich handelt. Erwartet wird
eine Gesamtiibersicht der Lerninhalte auf der Plattform:
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,Bel Inhalt wiirde ich jetzt schon noch einmal den Inhalt quasi von der ganzen
Lernplattform sehen. Also ich wiirde jetzt eigentlich gerne draufklicken, was jetzt
an verschiedenen ... Gut, o.k., dann komm ich jetzt halt zu der momentanen Lern-
einheit. Ja, also das hitte ich jetzt nicht so erwartet.*

Der Usability-Test konnte zudem aufdecken, warum viele der ProbandInnen,
wie eine ergidnzende Fragebogenerhebung zeigte, die Notizfunktion nicht nutzen,
obwohl diese Moglichkeit gleichzeitig von vielen gewiinscht wurde. So wird die
Notizfunktion aufgrund ihrer Anordnung als iibergeordnete Ilias-Funktion wahr-
genommen und nicht auf die Lerneinheit bezogen. Eine eindeutige Zuordnung von
Funktionen zu Ebenen kann u.a. durch LayoutmaBnahmen erreicht werden, die
eine Seite durch Farbe oder Struktur in eindeutig abgegrenzte Bereiche aufteilt,
oder aber durch andere gestalterische Mallnahmen wie der einheitlichen Auf-
machung bestimmter zusammengehoriger Arten von Funktionsbuttons.

S Zusammenfassung und Ausblick

Webbasierte Lernangebote stellen neue Kompetenzanforderungen an die Lernen-
den und verlangen Rezeptionsstrategien, die sich vor allem aus dem Umgang mit
der medienspezifischen Form des Angebotes ergeben. Konstruktivistische An-
siatze, die das aktive, selbstbestimmte und selbstverantwortliche Lernen betonen,
sind verstidrkt neben kognitivistische Lerntheorien getreten und haben den Lerner
und seine Rolle im Lernprozess noch weiter in den Mittelpunkt der Aufmerksam-
keit geriickt. Durch diese Entwicklung haben sich auch die Schnittstellen zu einer
nutzerorientierten Rezeptionsforschung wie der Usability-Forschung im Bereich
der Evaluation von Lehr-/Lernprozessen vergrolert. Allerdings ist an einer syste-
matischen Verkniipfung von E-Learning, Webdidaktik und Usability weiterhin zu
arbeiten, sollen die vielfiltigen Methoden und Erfahrungen der Usability-For-
schung moglichst umfassend fiir die Konzeption und Gestaltung von hypertext-
basierten Lernumgebungen nutzbar gemacht werden. Wihrend man davon aus-
gehen kann, dass Usability die Voraussetzung fiir ein gutes Lernangebot ist, ... all
the standards apply there as well* (Nielsen 2001), muss auch beriicksichtigt
werden, dass fiir das Online-Lernen der Katalog entsprechend durch didaktische
Qualitdtskriterien und motivierende Faktoren erweitert werden muss, deren
weitere Erforschung eine Aufgabe fiir die Zukunft sein wird.

Literatur

Baumgartner, P. (1997). Didaktische Anforderungen an (multimediale) Lernsoftware.
In P. Klimsa, L. Issing (Hrsg.), Information und Lernen mit Multimedia. (S. 241—
252). 2. liberarb. Aufl., Weinheim: Beltz Psychologie Verlags Union.

44

© Waxmann Verlag GmbH



Bucher, H.-J., Barth, C. (1998). Rezeptionsmuster der Online-Kommunikation.
Empirische Studie zur Nutzung der Internetangebote von Rundfunkanstalten und
Zeitungen. Media Perspektiven 10, 517-523.

Bucher, H.-J. (2000). Publizistische Qualitit im Internet: Rezeptionsforschung fiir die
Praxis. In K.-D. Altmeppen, H.-J. Bucher & M. Loffelholz (Hrsg.), Online-Jour-
nalismus. (S. 153—172). Wiesbaden: Westdeutscher Verlag.

Bucher, H.-J.& Jickel, M. (2002). E-Business-Plattformen im Usability Test —
Methoden und Befunde. In H.-J. Bucher, M. Jickel (Hrsg.), Die Kommunika-
tionsqualitit von E-Business-Plattformen. (S. 21-50). Trier: Schriftenreihe E-
Business.

Bucher, H. J., Biiffel, S. & Wollscheid, J. (2003). Digitale Zeitung als E-Paper: echt
online oder echt Print? Nutzungsmuster von E-Paper, Zeitungsonline-Angeboten
und Tageszeitungen im Vergleich. Media Perspektiven 9, 434-444.

Charlton, M. & Schneider, S. (Hrsg.) (1997). Rezeptionsforschung. Theorien und Me-
thoden zum Umgang mit Massenmedien. Opladen: Westdeutscher Verlag.

Diezmann, T. (2002): Navigation und Usability. In M. Beier & V. von Gizycki
(Hrsg.), Usability. Nutzerfreundliches Webdesign. (S. 97-116). Berlin: Springer.

Ericson, K. & Simon, H. A. (1980). Verbal reports as data. Psychological Review 87,
215-251.

Lee, S. H. (1999). Usability Testing for Developing Effective Interactive Multimedia
Software: Concepts, Dimensions, and Procedures. Educational Technology &
Society 2 (2).

Nielsen, J. (1997), Usablity engineering. Boston: Academic Press.

Nielsen, J. (2001), Interview vom 16.01.2001: Jakob Nielsen on elearning, http://
www.elearningpost.com, (abgerufen am 30.09.2002).

Roth, T. (1987). Erfolg bei der Bearbeitung komplexer Probleme und linguistischer
Merkmale des lauten Denkens. Sprache und Kognition 4, 208-220.

45

© Waxmann Verlag GmbH



	Buchtitel
	Inhalt
	Campus 2004: Kommen die digitalen Medien an den Hochschulen in die Jahre?
	Eine kognitionspsychologische Analyse aktiven Lernens mit Neuen Medien
	Hyperfictions im Spiegel der Entwicklung narrativer Kompetenz: eine Untersuchung bei Lehramtsstudierenden für das Fach Englisch
	Usability und E-Learning – Rezeptionsforschung für die Praxis
	Controlling von Learning Management-Systemen – ein kennzahlenorientierter Ansatz
	Konstruktion interaktiver Lernaufgaben für die universitäre Lehre
	Psyche Multimedial: ein Ansatz zur Vermittlung von Wissen über emotionale und motivationale Prozesse
	Mangelnde Kohärenz beim Lernen in Gruppen: ein zentrales Problem für den Einsatz von netzbasierten Lernumgebungen
	Der lange Weg vom Text zum Bildschirm. Didaktische Transformation im E-Learning am Beispiel des Themas Statistik
	Strategien der formativen Evaluation virtueller Lehre – Erfahrungen aus dem Projekt eBuKo-Lab
	Good Practice für die gendergerechte Gestaltung digitaler Lernmodule
	E-Learning für alle? Wie lässt sich Diversität in Technik umsetzen?
	Diversität von Studierenden und die Konsequenzen für E-Learning
	Rules of the new web-supported negotiation game “SurfingGlobalChange”. Game for your mark!
	Experiences during three generations of web based learning. Six years of web based communication
	ProTeachNet. Digitale Medien und verteilte Produktentwicklung in der Lehre
	Notebookeinsatz beim selbstgesteuerten Lernen: Mehrwert für Motivation, Lernklima und Qualität des Lernens?
	Komplexitätsgrade von Problemstellungen in der Studieneingangsphase
	Simulationsbasiertes Problemlösetraining
	Virtualisierung der Schulpraxis an der Pädagogischen Hochschule Weingarten
	Wissenschaftliches Schreiben üben mit digitalen Medien
	EuroCom online – interaktive Online-Lernmodule zum Erwerb rezeptiver Sprachkenntnisse in den romanischen Sprachen
	Zum Potential von E-Learning in den Geisteswissenschaften
	Entwicklung eines Anreizsystems zur Unterstützung kollaborativ verteilter Formen der Aneignung und Produktion von Wissen in der Ausbildung
	Hochschulausbildung versus Lernen für das Leben. Mehr Kompetenzen durch ubiquitäres Bedside-Teaching mit Notebook und WLAN
	Knowledgebay – Lernspiel für digitale Medien in der Hochschullehre
	Der Einsatz digitaler Medien in stark standardisierten Lehrveranstaltungen. Ein empirischer Bericht aus dem Bereich Rechnungswesen
	Didaktik und Reusable Learning Objects (RLOs)
	Strategieentwicklung aus der Perspektive der Mediendidaktik. Zusammenhänge in der Organisation erkennen, schaffen und verändern
	Ein integriertes Lehrkonzept mit elektronischen Medien
	Verstetigung und Verbreitung von E-Learning im Verbundstudium. Onlinebefragung als Promotor und Instrument zur Einbeziehung der Lehrenden bei der Entwicklung und Umsetzung
	IWF-Mediathek geht in den Hochschulen online
	Erfolgreiche neue Wege in der Verankerung digitaler Medien in der Hochschullehre. Schlussfolgerungen für Strategien der Nachhaltigkeit
	Nachhaltiger Einsatz von Online-Lernmaterialien an der Technischen Fachhochschule Berlin
	Marketing via WWW – Reorganisation unter Einbeziehung neuer Lerntechnologien
	Infrastrukturen für das E-Learning im Hochschulsektor
	Routine in der wissenschaftlichen Weiterbildung?! E-Learning im Master-Studiengang Organization Studies
	Revolutioniert das „E“ die Lernszenarien an deutschen Hochschulen? Eine empirische Studie im Rahmen des Bundesförderprogramms „Neue Medien in der Bildung“
	Webbasiertes Lehrveranstaltungsmanagement. Effizienzsteigerung durch horizontale Integration von Lehr-/Lerntechnologien
	Netzgestützter Wissenserwerb und Multimedia im Bauingenieurwesen. Die Lehr-, Lern- und Arbeitsplattform UNITRACC
	Verzeichnis der Autorinnen und Autoren

